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Obwohl sich Futterweizen und Brotweizen in Bezug auf die Anbautechnik nur wenig

unterscheiden, gilt es dennoch einige Punkte zu beachten, die für die Ausnutzung eines hohen

Ertragspotenzials von Bedeutung sind.

Monique Perrottet

Boden- und Klimaansprüche Sortenwahl

Damit der Futterweizen sein Produktionsvermögen

vollumfänglich ausschöpfen

kann, sollte man Parzellen mit einem hohem

Ertragspotenzial den Vorzug geben. Der

dadurch erzielte höhere Ertrag trägt damit
direkt zu einem höheren Bruttogewinn der

Kultur bei. Es ist auch möglich, Futtergetreide
als «lntenso»-Getreide unabhängig von der

Anbauart des Brotgetreides anzubauen. Es

ist allerdings hervorzuheben, dass eine klare

Bezeichnung der betreffenden Flächen

vorgenommen werden muss (siehe dazu die

vorgeschlagenen Tafeln des SGPV). Dies macht

es zum Beispiel möglich, eine zu Vernässung

neigende Parzelle ohne Beeinflussung der

übrigen Kulturen optimal zu nutzen.

Die Aufnahme von zwei neuen Futterweizensorten

- eine erfreuliche Änderung für diesen

Herbst - vergrössert das Angebot an

verfügbaren Sorten und macht es möglich, die

Anbaubedingungen für eine grosse Mehrheit

der Regionen und Betriebe abzudecken.

Obwohl für die neuen Sorten Tapidor und

Winnetou noch Praxiserfahrungen fehlen,

zeigen die Versuchsergebnisse, dass die beiden

Sorten je nach Standort, Jahr,

Bewirtschaftungsintensität und Anbauerfahrung
ein Ertragspotenzial zwischen 85 und mehr

als 100 dt/ha aufweisen. Dies trifft im Übrigen

auch für die bereits bekannte Sorte Drifter zu.

Tapidor ist eher für frühreife Regionen vorzusehen.

Wegen der hohen Fusariose-Empfind-
lichkeit darf sie nur in Gebieten mit geringem
Infektionsdruck angebaut werden. Winnetou

eignet sich für jene Regionen, in denen die

Sorte Drifter bereits gute Ergebnisse geliefert

hat. Für alle drei Sorten gilt es, die not¬

wendigen Vorbeugemassnahmen (besonders

Fruchtfolge und Bodenbearbeitung) gegen
Fusarienkrankheiten zu treffen. Die Tabelle

1 fasst die wichtigsten Eigenschaften dieser

drei Sorten zusammen, ebenso der Sorte Vergas,

die dieses Jahr zum letzten Mal auf der

Liste aufgeführt ist.

Obwohl von diesen neuen Sorten

zertifiziertes, inländisches Saatgut diesen Herbst

nur in beschränkter Menge verfügbar sein

wird, sollte es keine Versorgungsengpässe

geben, um das angestrebte Ziel von 10000 ha

an Futterweizen erreichen zu können.

Saat

Bei der Saat gibt es keine Unterschiede
zwischen Futter- und Brotweizen. Für eine gute
Entwicklung der Kultur im Herbst wird
empfohlen, die Saat nicht zu spät durchzuführen.

Erfolgt die Saat relativ früh (in der ersten
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Tabelle 1: Auszug aus der Liste
der empfohlenen Wintergetreidesarten

Futterweizen

Sorte Drifter Vergas Winnetou Tapidor
Aufnahmejahr 2002 2004 2005 2005

letztes Jahr provisorisch provisorisch

Ertrag (Extenso)' +++ +++ +++ +++
Ertrag (ÖLN)2 ++++ +++ ++++
Frühreife/Ährenschieben1 ms ms ms sf

Pflanzenlänge' ml ml m sk

Standfestigkeit1'2 ++ + + ++
Mehltau' ++ +++ 0 0
Gelbrost' +++ +++ +++ ++

£ Braunrost1 ++ 0 0 0
Tg Septorianodorum Blatt1'3 0 0 + 0
œ Septoria nodorum Àhre1,3 + + + -

Septoria tritici Blatt1'3 0 + 0 0
Fusarien Ähre1'3 — 0 - —

Auswuchs1 0 0 + —

Proteingehalt1 - 0 — —

Hektolitergewicht1 - + -- —

Tausendkorngewicht (TKG)1 k m m m
1 Resultate aus dem Versuchsnetz Agroscope
2 Resultate aus Anbauversuchen (Praxisversuche)
3 Nur fünf Beurteilungsklassen (++, +, 0, - und —)

Legende:
++++ ausgezeichnet (Ertrag ÖLN)

+++ sehr gut
++ gut —
+ mittel bis gut
0 mittel

mittel bis schwach
schwach
sehr schwach

Tausendkorngewicht (TKG)

Frühreife

Pflanzenlänge

k klein ; m mittel ; g gross

sf sehr früh; f=früh; mf= mittelfrüh;
ms mittelspät; s spät

sk sehr kurz; k= kurz; mk mittel bis kurz; m mittel;
ml mittel bis lang; I lang; sl sehr lang

Futterweizen: Zwei neue Sorten stehen
für dieses Jahr neu auf der Sortenliste,

aber andere wie Hermann (Bild) sind
viel versprechend auch schon in

der Pipeline unserer Forschungsanstalten.

Hälfte Oktober) und bei guten Bedingungen,
kann die Saatdichte auf 300 Körner pro m2

reduziert werden.

Düngung

Die Phosphor- und Kalidüngung muss auf den

Bodenvorrat abgestimmt werden. Die

Stickstoffdüngung dient hauptsächlich zur Sicherung

eines guten Ertrages. Eine erste Gabe, die

etwa einen Drittel der gesamten N-Düngung
ausmacht, soll ausgangs Winter so früh als

möglich verabreicht werden, um ein rasches

Einsetzen des Wachstums zu bewirken. Die

zweite N-Gabe (ca. 45% der gesamten N-

Menge) erfolgt am Ende der Bestückung oder

etwas später, je nach erwünschter Dichte des

Bestandes. Es ist allerdings wichtig, dass die

Pflanzen bis zum 2-Knoten-Stadium ausreichend

mit Stickstoff versorgt werden, damit
die Ährenbildung nicht beeinträchtigt wird.

Die letzte Gabe fördert die Körnerbildung und

muss deshalb auf die Dichte der Ähren

abgestimmt sein.

Pflanzenschutz

Wie bei sämtlichen Kulturen müssen die Pflan-

zenschutzmassnahmen auf die natürliche
Resistenz der Sorten gegenüber den verschiedenen

Krankheiten Rücksicht nehmen. Betreffend

den Fusariosen sind bestimmte Faktoren,

die den Befall begünstigen können (zum

Beispiel Vorkultur oder Direktsaat), ebenfalls zu

beachten. Der Einsatz von Wachstumsregulatoren

muss auf die sortenspezifische Lagerre¬

sistenz und die vorhandene Bestandesdichte

abgestimmt werden.

Folgerungen

Obwohl sich Futterweizen grundsätzlich
kaum vom Brotweizen unterscheidet, muss

man sich bewusst sein, dass die Anbauerfahrungen

mit dieser Getreideart noch eher dürftig

sind, um alle in Frage kommenden

Elemente zu kennen, die für einen gekonnten
Anbau und besonders für eine gute Qualität

wichtig sind.

Quelle:
Schweizerischer Getreideproduzentenverband SGPV

Oktober BOOS Schweizer Landtechnik


	Futterweizen : wie anbauen?

